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Der Neubau schliesst
das Ensemble L-förmig
zur Landschaft ab.

2 Silber

Mit der Kraft
der Natur
Das Landwirtschaftliche Zentrum St. Gallen in Salez
setzt auf wenig Technik und viel Holz. So weist es in die
Zukunft des Bauens im ländlichen Raum.

Text: Markus Hobi kurbelt an einer Seilwinde, es rattert und
Andres Herzog über jjmj öffnet sich eine Klappe. Ein Handgriff und schon
o°t0S" spürt man die frische Luft vom Fenster her quer durch
Seraina Wirz

den Raum ziehen. «Die Querlüftung ist sehr effizient»,
sagt Hobi. «Schon nach fünf Minuten ist die Luft
ausgetauscht.» Das hat sich bewährt, erst recht in den Corona-
Jahren 2020/2021. Hobi leitet das Landwirtschaftliche
Zentrum in Salez. Dessen Neubau ist ein Lowtech-Expe-
riment, mit dem der Kanton St. Gallen ein Statement für
ökologisches Bauen gesetzt hat.

Laubengänge spenden Schatten und kühlen. Statt
motorisierte Stören zu betätigen, schiebt man die Läden zu
oder macht die Fenster auf. Ein Lüftungskanal läuft über
die ganze Länge des Gebäudes und zieht die Luft aus den
zwei Stockwerken darunter ab. Vorbild für diesen Kamineffekt

waren die Warmställe, die früher für Kühe gebaut
und nach einem ähnlichen Prinzip ohne Automation
gekühlt wurden. Hightech gibt es in Salez nur auf dem Dach,
wo eine Photovoltaikanlage mehr als die Hälfte des
Strombedarfs des Zentrums deckt. Eine Holzschnitzelheizung,
beliefert aus der Region, versorgt das Gebäude mit Wärme.
Die Gebäudetechnik macht dank Lowtech nur zehn
Prozent der Baukosten für das Zentrum aus. Das System
funktioniert jedoch nur, wenn die Nutzerinnen damit umgehen
können. «Landwirte sind es sich gewöhnt, manche Dinge
noch von Hand zu betätigen», sagt der Leiter. Zudem
gehört es zu ihrem Beruf, mit dem Wetter zu planen.

Markus Hobi führt durch das Haus, das in den
Sommerferien leer ist. Man kann sich gut vorstellen, wie es

benutzt und belebt wird. Im Landwirtschaftlichen Zen¬

trum lernen angehende Bauern und Bäuerinnen Theorie
und Praxis ihres Berufs, einige von ihnen übernachten
in den Internatszimmern. Der Neubau schliesst das
Ensemble L-förmig zur Landschaft hin ab. Der Takt des
Holzbaus gibt dem hundert Meter langen Gebäude eine
klare Struktur. Die naturbelassenen Bretter der Fassade,

die überdachten Laubengänge und die Schiebeläden
aus Holz machen klar: Dieses Gebäude setzt auf die Kraft
der Natur - auch architektonisch.

Verbunddecken als Speichermasse
Im Architekturwettbewerb im Jahr 2011 war weder

Holz noch Lowtech verlangt. Für das nachwachsende
Material hat sich der Architekt Andy Senn aus ortsbaulichen

Überlegungen entschieden. «Das Haustechnikkonzept

kam mit der Zeit dazu und hat sich immer
weiterentwickelt», sagt der Architekt. Die natürliche Lüftung
braucht eine gewisse Raumhöhe und genug thermische
Masse, um den nötigen Spielraum für heisse Tage zu
haben. Was dem Holzbau an Speichermasse fehlt,
gleichen die Holz-Beton-Verbunddecken aus. «Lowtech ist
für die Architektur eine grosse Chance», sagt Senn. «Salez

würde ohne das Konzept anders aussehen.» Zudem
geniesse der Ansatz bei den Menschen eine hohe Akzeptanz.

Ganz ähnlich wie Holz.
«Die natürliche Funktionsweise des Hauses passt zur

umweltfreundlichen Produktion, die wir im Unterricht
und in der Beratung vermitteln», sagt Hobi. Die Ackerkulturen,

das Obst oder die Weintrauben gedeihen auf dem
Landwirtschaftsbetrieb mit möglichst wenig
Pflanzenschutzmitteln. Auf der Südseite des Neubaus wächst eine
Magerwiese. Spenderflächen mit Schnittgut artenreicher
Pflanzen, Wildobst- und Heckensammlungen sowie
Eidechsenburgen sorgen für Biodiversität. Den Boden, -»
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Landwirtschaftliches
Zentrum St. Gallen, 2019
Salez SG

Bauherrschaft: Kanton
St. Gallen
Architektur: Andy Senn,
St. Gallen

Bauingenieur: Merz Kley
Partner, Altenrhein;
Egeter & Tinner, Haag
Holzbau: Blumer-Lehmann,
Gossau; Abderhalden
Holzbau, Wattwil; Gebrüder
Schob, Garns; Alpiger
Holzbau, Sennwald; BN

Holzbau Bless Norbert,
Tscherlach; Bernhof-
Vetsch, Frümsen; Düsel

Bodenbeläge, Buchs;
Etter Fenstertechnik,
Rosenfeld-Leidringen;
Dütschler, Salez; Bach

Heiden, Wolfhalden
Schreiner: Schreinerei
Stolz, Unterwasser;
Stieger, Mels
Holzart: Fichte,
naturbelassen

Erdgeschoss
10 20 m

Situation
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Querschnitt

-> auf dem der Vorgängerbau stand, hat die Schule wieder
zu einer Ackerfläche umgewandelt. In den neu angelegten
Sortengärten spriessen nun tausende Pflanzenarten. Das

grüne Umland ist auch wichtig für das Kühlkonzept des
Gebäudes. «Mit einer asphaltierten Umgebung oder mitten

in der Stadt würde die Frische der Zuluft fehlen», sagt
Hobi. Haus und Natur sind ein System.

Helle und hohe Räume
Das Gebäude ist ein Vorzeigeprojekt für eine Bauweise,

die klimaverträglich ist. Statt in die Technik investieren

die Architekten in Architektur. Der Grundriss ist um
einen Mittelgang diszipliniert organisiert. Die Räume sind
hell und 4,5 Meter hoch. Der Stützenraster von 2,14
Metern rhythmisiert das Haus. Eine offene Treppe beim
Eingang, der grosse Mensabereich oder die zweigeschossige
Terrasse lösen die Struktur wieder auf und brechen mit
der Strenge des Holzbaus. «Einen so grossen Aussenraum
kann man nur in Holz bauen, ohne dass die Atmosphäre
des Ensembles kippt», sagt Senn. Das Material gehört zur
Landschaft. Und es löse bei den Besucherinnen und
Besuchern etwas aus: «Ein Holzbau riecht gut und wirkt anders
als ein Massivbau.» Die Architektur verknüpft ländliche
Themen mit industriell-rationalen Elementen und steht so
für die ganze Breite des Holzbaus heute. Über der Bodenplatte

ist das Gebäude konsequent in Holz ausgeführt. Die

Tragstruktur besteht aus Fichtenholz, die Laubengänge
sind in Eiche ausgeführt, weil sie teilweise bewittert sind.
Wo möglich, wurde Holz aus den Wäldern im Kanton
verarbeitet. Holz-Beton-Verbunddecken ergänzen die Pfosten-
Riegel-Konstruktion. Im Wohntrakt überspannen einfache
Holzplatten aus verleimten Brettern die Räume. Die Wände

sind im ganzen Zentrum mit Weisstanne verkleidet.
Über das Holz hinaus spielen natürliche Materialien

eine zentrale Rolle. Die Böden sind mit einer Kaseinschicht

aus Milch und Lehm überzogen, an den
landwirtschaftlichen Kontext erinnernd. In den Korridoren im

Wohntrakt sind die Wände mit einem Lehmputz beschichtet.

«Die Materialien passen zu unserem Auftrag und kommen

gut an bei den Landwirtinnen», sagt Markus Hobi.
Auch viele bäuerliche Organisationen kommen für ihre
Veranstaltungen gerne in den Neubau. Der Zentrumsleiter
wird immer wieder gebucht, um durch sein Haus zu führen.

Damit alle Details stimmen und beispielweise die
Schiebeläden mühelos auf- und zugleiten, haben die Planer

von der Fassade ein Mockup im Massstab 1:1 gebaut.
Die disziplinierte Sorgfalt des Holzbaus zieht sich bis zu
den Schreinerarbeiten. Für die Mensa entwarfen die
Architekten mit der Schreinerei Stolz aus dem Toggenburg
einen Klapptisch aus Eschenholz, dank dem der Raum
über den Tag vielfältig genutzt werden kann. Der Tisch
lässt sich einfach stapeln, da die Unterseite auch in
eingeklappten Zustand eben bleibt. Das überzeugt auch
andere: Die Schreinerei hat den Tisch ins Programm
aufgenommen und bereits 50 Stück verkauft. Das Zentrum setzt
konsequent auf Holz, von der Tragstruktur bis zur Heizung.
Und selbst beim Kunst-am-Bau-Projekt spielt das Material
die Hauptrolle. Die Künstlerin Elisabeth Nembrini hat im
Treppenraum neben der Mensa eine Installation aufgehängt,

für die sie einen Bienenstock 15-fach vergrössert
hat. Verkleidet ist die eine Tonne schwere Skulptur mit
Schindeln. So schliesst sie den Kreis von der Natur über
die Landwirtschaft bis zur Architektur.

Hobi ist sichtlich stolz auf sein neues Zentrum. Fertig
gebaut ist es allerdings noch nicht. Im Wettbewerb war
ein Gesamtkonzept gefragt, das in zwei Etappen realisiert
wird. Neben dem Haupteingang soll das Zentrum ab 2025
mit einem Verwaltungstrakt erweitert werden. Ob in den
Büroräumen künftig dasselbe Kühlkonzept zum Einsatz
kommen wird, ist noch offen. Die Planer wollen zuerst das

Temperatur-Monitoring auswerten, mit dem sie das
Schulungsgebäude während der ersten Jahre überwachen.
Eines ist aber jetzt schon klar: 2025 wird in Salez noch mehr
Holz verbaut werden. 0
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Auch die Klapptische in der Mensa haben die Architekten für den Bau entworfen.

Die zweigeschossige
Terrasse löst die
strenge Struktur in
der Mitte auf.

Kommentar der Jury
Das Landwirtschaftliche Zentrum in Salez
ist ein Leuchtturmprojekt des ökologischen

Bauens. Es schliesst das Ensemble
städtebaulich überzeugend ab und gibt
den Boden des Vorgängerbaus dem Ackerbau

zurück. Statt auf automatisierte
Technik setzt der Lowtech-Bau auf natürliche

Mechanismen und Materialien. Das

spart graue Energie und passt zur guten
ökobilanz eines Holzbaus.
Das Haus nutzt die Vorteile von Holz auf
allen Ebenen aus, von der Struktur im
Grundriss bis hin zur Stimmung in den
Räumen. Daneben zelebriert der Bau

Naturbaustoffe wie Lehm oder Kasein.
Die reduzierte Architektur trumpft nicht
mit gestalterischen Kapriolen auf, sondern
mit kluger Funktionalität, genauen
Details und hohen Räumen. Der Holzbau ist

sorgfältig geplant und ausgeführt. Die

eigens entworfenen Klapptische führen
dessen handwerkliche Präzision in der
Schreinerarbeit fort. Das Kunst-am-Bau-
Projekt lässt die die traditionelle
Schindelkunst hochleben.
Die vielen angehenden Bäuerinnen und
Bauern lernen in Salez, wie ressourcenschonend

man heute mit Holz bauen kann,
und nehmen diesen Eindruck mit nach
Hause. So hilft das Gebäude, das Bauen im

ländlichen Raum mit dem nachwachsenden

Material zu stärken. Ein Gewinn für die
Architektur und für die Landschaft, in der
diese meist prägend steht.

Commentaire du jury
Le Centre agricole de Salez est un projet-
phare de la construction écologique. Il

rend à l'agriculture le terrain qu'occupait
le bâtiment précédent, tout en
complétant de façon convaincante l'ensemble
existant. Plutôt que de recourir à des

dispositifs techniques automatisés, cette
réalisation low-tech mise sur des
phénomènes et matériaux naturels - ce qui
permet d'économiser de l'énergie
grise et d'améliorer le bilan écologique
de la construction.
Le bâtiment exploite les avantages du
bois à tous les niveaux, depuis l'organisation

en plan jusqu'à l'ambiance des
locaux. Il met aussi à l'honneur d'autres
matériaux naturels comme la caséine
et la terre argileuse. Loin des jeux formels
superficiels, son architecture épurée
se distingue par sa fonctionnalité, par
la précision des détails et par la hauteur
des locaux. La construction est étudiée
et exécutée avec soin. Les tables pliantes
spécialement conçues présentent la

même qualité artisanale que les autres
ouvrages de menuiserie, tandis que
l'œuvre d'art intégrée à l'architecture
magnifie la technique traditionnelle
du bardeau.
Les futurs agriculteurs découvrent Ici
comment le bois peut être utilisé pour
construire en préservant les ressources.
Le bâtiment participe ainsi à la promotion

de ce matériau renouvelable dans
l'espace rural - un gain et pour
l'architecture, et pour les paysages que celle-
ci contribue à façonner.

Commento délia giuria
Il centro agricoio di Salez è un progetto
<faro> deU'edilizia ecologica che restituisce
all'agricoltura il terreno occupato dal

precedente edificio e créa armonia con
il contesto circostante. tnvece délia
tecnologia automatizzata, la costruzione
<lowtech> punta su meccanismi e
matériau naturali; ne consegue una riduzione

dell'energia grigia in sintonia con il
buon bilancio eco/og/co di una costruzione

in legno.
L'edificio sfrutta i vantaggi del legno, dalla
struttura délia pianta fino all'atmosfera
nei locali. La costruzione esalta inoltre i
matériau naturali come l'argilla o la caseina.
L'architettura minimalista non sfoggia
capricci di progettazione ma si distingue
per funzionalità e precisione dei dettagti
nonché per l'altezza dei locali. La pianifica-
zione e l'esecuzione accurata contraddi-
stinguono la struttura in legno; la precisione

artigianale del falegname viene ripresa
nei tavoli pieghevoli appositamente pro-
gettati. L'architettura célébra la tradizione
attraverso farte delle scandole.
I numerosi contadini formati a Salez pos-
sono pertanto sperimentare corne le
odierne costruzioni in legno siano rispetto-
se nei risparmio delle risorse. L'edificio

promuove una realizzazione nei contesto
rurale tramite materiali rinnovabili a be-
neficio dell'architettura e del paesaggio.
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